
710 Mitteilungen.

(De offie10 cooperatoris paroeclalis eiusque natura.) Über
dieses ema verbreitet sich der Kanonist OSO In Jus Pontificium,
1937, 195 Weıl 1im Can 476, 6’ VO  — einem Offizium des
Hılfspriesters dıe Rede 1st,; wollten ein1ge Kanonisten dem-
selben ach dem allgemeinen Rechte ıne potestas ordinaria -
schreıben, die allerdings durch das Partıkularrecht beschränkt
werden könnte. OSO macht aufmerksam, daß der betreiffen-
den Gesetzesstelle nıcht VO der potestas, sondern VO den Ver-
pflichtungen des Hılfspriesters die Rede ist er sind alle
Vollmachten des Hilfspriesters delegierte Vollmachten

5 b2 B7n Prof Dr Joh Haring.
(Zur Geschichte des kirchlichen Prozeßrechtes.) Das eltende

kanonische eC W1e im Codex Juri1s Canon1ıC1 niedergelegt ist,
wiıird In seinem Aufbau vielifac. erst durch dıe Rechtsgeschichte
eklärt. Dies gılt esonders für das Prozeßrecht Vor urzem
erschıen Von einem jJjungen ungarıschen Kanonisten, Dr Michael
VO  - Möra, ıne Studie „„Die rage des Z1ivilprozesses un der
Beweislast be1 Gratian‘“‘‘, eCs 1937 Der Autor untersucht die
Yrage, welchen Kınflu das romische un: germanısche Recht
quf das Brozeßrecht be1 Gratian 1130) Se habe Möra
kammt rgebnis, daß Gratian hauptsächlic den Strafprozeß,
aber auch einen Zivilprozeß, der stark VO öffentlich-rechtlichen
Klementen durchsetzt ist, behandelt Abgelehnt wıird die An-
schauung, daß der kirchliche Prozeß eine Fortsetzung des jJüd1-
schen sel.  .3 1elimenr durchdringen sich römische und germanısche
Grundsätze. Dies zeigt sich besonders In der Beweislehre. Nach
römischem Recht hat der Kläger die Beweiıslast, ach germanı-
schem Rechte ıst der eklagte .„‚näher dem Beweise‘“‘, ann durch
Gottesurteile, Fıdeshelfer, Remigungseid das Gegenteil der äge-
rischen Behauptung beweisen. Nach römıschem ec hat der
Richter freie Beweiswürdigung, das germanısche Recht hat Be-
weısregeln, die der Rıchter ebunden ist Das kiırchliche ec.
be1i Gratan steilt 1U eline ynthese dar Grundsätzlich hat der
Kläger Zzu beweisen. Gelingt dem Kläger der Beweis nicht voll-
ständig, ann ach richterlichem Ermessen dem Beklagten der
KReinigungseid aufgetragen werden. Nach geltendem Rechte
(can 1744 darf der Angeklagte niıcht 1m Strafprozeß, wohl aber
in anderen Prozessen eidlich VeTrTNOINMEN werden.

Taz Prof Dr Joh Harıng.
(Erfahrungen des Ehegerichtes.) plegelt sıch 1m kirc  ilchen

Ehegerichte die moderne Ehekrisis wıder, zeigen sich aher
auch Mängel der kirchlichen Verwaltungspraxis. Oft betonen die
unglüc.  ichen Lheleute: ÜBE  7 UINSerer Eheschließung QNG es
rusch DOT sıch Der Pfarrer besorgte in entgegenkommendster


